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Horizont

"Hinterm Horizont gehts weiter ..."

Das tröstliche Fazit einer Zeile aus dem gleichnamigen Udo Lindenberg
Song, welche das Dilemma mit der Schärfe einer
Bewältigungseinschränkung, beispielsweise als Gesichtsfeldgrenze, und
ihrer Überwindbarkeit durch den Gebrauch der Füße oder eines
rollenden, gleitenden oder fliegenden Hilfsmittels menschlicher
Technik durch ihre fortschreitende Verschiebung treffend zu
beschreiben weiß, ist so oder ähnlich der menschlichen
Selbstbehauptungsfertigkeit als Offenbarung und Chance einerseits und
als neu aufgerichtet in Folge andererseits geradezu schicksalsgewaltig
an die Hand gegeben.

Möglich wäre es sicherlich ebenso, aus diesem Wortsinn die endliche
Gefangenschaft und Verfügbarkeit humanen Strebens an der Kette bloßer
Wiederholungen oder in dem Kessel unvermeidbarer Absehbarkeiten die
Zwecklosigkeit jeglicher Mühe und jeglichen Tuns herzuleiten.

Allerdings kann auch die kompromißlos gegenteilige Erklärung
hineininterpretiert werden. Jede Grenze wäre dann gleichermaßen der
Zweck, die Funktion und das Instrument ihrer Überwindung und schon
würde aus jedwedem Horizont eine mehr oder weniger lebensspendende und
alles in allem freundlichere Herausforderung werden. Nicht zu
unterschätzen wäre auch die damit zu verknüpfende Gewißheit, gerade
deshalb nie allein zu sein.

Ihre Schattenblick-Redaktion


12. Juli 2019
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KOHLEALARM/624: Klimakampf und Kohlefront - RWE-Aktienabstoß ... (Fossil Free Aachen)


Fossil Free Aachen - Pressemiteilung vom 10. Juli 2019

Vollständiges Divestment aus Stromkonzern RWE beschlossen: 

Fossil Free Aachen gratuliert Städteregionstag



Die Städteregion Aachen macht in Sachen Klimaschutz endlich Nägel mit
Köpfen und trennt sich von ihren rund 550.000 Aktien des Stromriesen
RWE. Den Verkauf ca. eines Drittels ihrer RWE-Beteiligungen hatte die
Städteregion bereits im Haushalt 2018 beschlossen, um mit den
freiwerdenden Geldern Den sozialen Wohnungsbau und den Strukturwandel in
der Region zu unterstützen. Ein zweites Aktienpaket sollte laut Haushalt
2019 veräußert werden. Bislang hat zwar keine einzige Aktie tatsächlich
die Besitzerin gewechselt, aber das könnte sich nun zügig ändern. Neben
der Bestätigung der früheren Beschlüsse und der Ausweitung auf sämtliche
RWE-Aktien im Besitz der Städteregion wurde ein konkreter Zeitplan
vorgelegt. Laut diesem sollen die letzten Aktien schon im kommenden Jahr
verkauft werden.

Der frühere Städteregionsrat Helmut Etschenberg hatte sich noch massiv
gegen das Divestment gesträubt. So war er schon seit 2016 zum Ziel einer
Kampagne mit vielen öffentlichkeitswirksamen Aktionen der Initiative
Divest Aachen geworden, die sich später in Fossil Free Aachen
umbenannte. Das Lieblingsargument der Divestment-Gegner*innen, vor Allem
aus der SPD, ist der Einfluss, den Aktionär*innen auf den Konzern
ausüben können. "Wir sind froh und erleichtert, dass laut eines Berichts
der Aachener Nachrichten nun zumindest die gemeinsam mit den Grünen
regierende CDU endlich verstanden hat, wie illusorisch dieser angebliche
Einfluss ist", erklärt Lea Heuser von Fossil Free Aachen. "RWE muss
spüren, dass Klima- und Umweltzerstörung von den Menschen nicht mehr
hingenommen werden - und sowas merkt ein Konzern nur am Geld."

Der Stromkonzern RWE betreibt den gesamten Braunkohleabbau im
Rheinischen Revier sowie zahlreiche, teils besonders alte und dreckige
Braunkohlekraftwerke. Nachdem die Kohlekommission sich auf ein Ende der
Kohleverstromung für das Jahr 2038 geeinigt hatte, sagte auch RWE
Kraftwerksschließungen zu. Momentan steht der Konzern jedoch massiv in
der Kritik, da er wider jede Vernunft dennoch weitere Dörfer umsiedeln
will und bis an die Baumwurzeln des Hambacher Waldes baggert. Sowohl der
Erhalt des Hambacher Waldes als auch der Dörfer war von der
Kohlekommission noch als wünschenswert bezeichnet worden, jedoch schafft
der Konzern weiter Tatsachen, indem er den Wald austrocknet und den
Lebensraum der Menschen dem Erdboden gleich macht.

Braunkohlekraftwerke erzeugen nach CO2-Ausstoß pro Kilowattstunde den
klimaschädlichsten Strom überhaupt. Ohne ihre unverzügliche Abschaltung
ist eine Begrenzung der verheerenden Erderhitzung und des sich längst
abzeichnenden Klimazusammenbruchs nicht mehr möglich. Fossil Free Aachen
begrüßt daher die Entscheidung des Städteregionstags und wird wachsam
die Umsetzung des Aktienverkaufs beobachten. Die Initiative kämpft seit
vielen Jahren gemeinsam mit dem weltweiten Netzwerk 350.org für ein
kommunales Divestment.

Divestment ist das Gegenteil von Investment und bedeutet hier, sich von
Aktien der Kohle-, Erdöl- und Erdgas-Industrie zu trennen. Fossil Free
ruft Institutionen und Einzelpersonen dazu auf, dem Beispiel vieler
Kommunen und nun auch der Städteregion zu folgen und fossilen
Energiekonzernen den gesellschaftlichen Rückhalt zu entziehen.
"Investieren sie lieber in Erneuerbare Energien statt in die ewig
gestrige Braunkohle, dann ist auch der Strukturwandel ein Kinderspiel",
so Heuser "Und wechseln sie vor allem endlich den Stromanbieter, falls
nicht längst geschehen!"

 * 

Quelle:

Fossil Free Aachen

c/o kommunikatz - Text und Kommunikation für eine bessere Welt

E-Mail: kommunikatz@web.de

Internet: http://kommunikatz.wordpress.com/
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RAUBBAU/121: Fracking nicht mit uns - Kritikentsorgung ... (BBU)


Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) - 10. Juli 2019

Endfassung des Jahresberichts der Fracking-Kommission entlarvt
Öffentlichkeitsbeteiligung endgültig als Farce



(Bonn, Berlin, 10.07.2019) Für den Bundesverband Bürgerinitiativen
Umweltschutz (BBU e.V.) zeigt die nun veröffentlichte Endfassung des
Jahresberichts der Fracking-Kommission deutlich, dass die
Öffentlichkeitsbeteiligung zum Bericht eine Farce war. Der Jahresbericht
blieb trotz massiver Kritik fast unverändert. Eine konkrete Darstellung
der Kritikpunkte der Öffentlichkeit und aussagekräftige Antworten darauf
fehlen auf der Homepage der Kommission fast völlig. Das ist das genaue
Gegenteil eines Dialogs auf Augenhöhe. Der BBU fordert, die Kritik der
Öffentlichkeit im Original auf der Homepage der Kommission zu
veröffentlichen und verlangt von ihr, dazu konkret Stellung zu beziehen.

Oliver Kalusch vom Geschäftsführenden Vorstand des BBU erklärt hierzu:
"Dass die Kommunikation mit der Öffentlichkeit ein Desaster war, hat die
Fracking-Kommission anscheinend selbst gemerkt. Denn nun will sie
gemeinsam mit den Bundesministerien für Forschung, Umwelt und Wirtschaft
ein Konzept für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit erarbeiten. Doch
es ist nicht zu erwarten, dass Verbesserungen für Umweltschützer
eintreten. Denn in welche Richtung die Kommunikation mit der
Öffentlichkeit geht, lässt sich angesichts des Umgangs mit der
eingereichten Kritik am Jahresbericht bereits jetzt erahnen.

So wurde der Entwurf des Jahresberichts fast unverändert als Endfassung
übernommen. Die Kritik der Öffentlichkeit und die Reaktion der
Kommission werden im Jahresbericht in keiner Weise dargestellt.
Stattdessen sollen Kommentare nun in einem Dokument zu regelmäßig
gestellten Fragen (FAQ) auf der Kommissions-Homepage behandelt werden.
Damit werden Kritikpunkte einfach zu Fragen umdefiniert. Doch auch in
dieser Form wird die Kritik des BBU in diesem Dokument kaum
aufgegriffen, wie ein Beispiel von vielen zeigt. So hatte der BBU die
Möglichkeit der Abgabe von Stellungnahmen angesichts der fehlenden
Bekanntmachung als völlig unzureichend kritisiert. Darauf gibt es keine
befriedigende Reaktion. Stattdessen findet man die Frage: 'Wie wurde die
Öffentlichkeit über die Webseite der Expertenkommission Fracking
informiert'?. In der Antwort wird insbesondere auf Presseerklärungen der
drei betroffenen Ministerien verwiesen, die nach Ablauf der Abgabefrist
für Stellungnahmen zum Entwurf des Jahresberichts veröffentlicht wurden
und so gar nicht zur Abgabe von Stellungnahme motivieren konnten. So
werden Kritikpunkte unsichtbar gemacht und Nebelkerzen geworfen. Auch
ansonsten sind die Ausführungen im FAQ-Dokument von einem 'Weiter so'
geprägt. Das ist nicht akzeptabel."

Der BBU fordert die Fracking-Kommission auf, ein Dokument zu
veröffentlichen, in dem die Kritik der Öffentlichkeit im Original
dargestellt wird. Zu diesen Kritikpunkten muss die Fracking-Kommission
konkret Stellung beziehen.


Zum Hintergrund:

BBU-Pressemitteilung vom 18. Juni 2019

https://www.bbu-online.de/presseerklaerungen/prmitteilungen/PR%202019/18.06.19.pdf

BBU-Stellungnahme vom 25. Juni 2019

https://www.bbu-online.de/Stellungnahmen/Jahresbericht%20_Fracking_OK_oU.pdf

 * 

Quelle:

BBU-Pressemitteilung vom 10.07.2019

Herausgeber:

Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz (BBU) e.V.

Prinz-Albert-Str. 55, 53113 Bonn

Internet: www.bbu-online.de

Facebook: www.facebook.com/BBU72
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MUMIA/968: Schwindendes Sehvermögen (Mumia Abu-Jamal)


Kolumne 965

Schwindendes Sehvermögen

Dem Kolumnisten der jW droht Erblindung

von Mumia Abu-Jamal, Juli 2019



Vor allem in den letzten Jahren fiel es mir nicht leicht, über mich selbst
und meine Situation zu sprechen oder zu schreiben. Die Geschichten anderer
Menschen schienen mir interessanter. Bis jetzt. Denn als ich vor ein paar
Wochen über den Hauptkorridor des Knastes lief, bemerkte ich, dass ich
nicht mehr in der Lage war, auch nur ein einziges der Gesichter der Flut
von Mitgefangenen, die mir begegneten, scharf zu sehen. Zum ersten Mal
begriff ich, wie miserabel mein Sehvermögen geworden war.

Zunächst sprach ich mit niemandem darüber. Nicht mit meinen Anwälten und
nicht mit meiner Frau Wadiya. Ich ließ auch meine Unterstützerinnen und
Unterstützer draußen nicht wissen, was los war. Selbst dem Arzt meines
Vertrauens, dem New Yorker Internisten Dr. Joseph Harris, sagte ich
zunächst nichts. Der Grund dafür war zum einen, dass ich dachte: Was können
die schon machen? Zum anderen vermeiden es Gefangene generell, anderen
Häftlingen von ihren Gebrechen zu erzählen. In dieser Männergesellschaft
möchte niemand als schwach gelten.

Jedesmal, wenn ich Steroid-Augentropfen nahm, verschlechterte sich meine
Sicht, wurde milchig, so als lege sich ein weißer Schleier über beide
Augen. Zu meinem Entsetzen musste ich feststellen, dass ich praktisch blind
geworden war. Ich konnte keine Zeitung mehr lesen, kein Buch, und ich
konnte keine Gesichter mehr erkennen.

Als ich dann zu einer Untersuchung bei einem Augenarzt ausgeführt wurde,
sagte der Wärter, der mich begleitete: »Verdammt, Jamal, Sie sind ja blind
wie ein Maulwurf!« Das war seine spontane Reaktion auf den Sehtest, der
ergeben hatte, dass ich keine der Buchstaben und Ziffern erkennen konnte,
die mir gezeigt wurden. Seit ich die Augentropfen nicht mehr nehme, hat
sich der milchige Schleier verflüchtigt, aber ich sehe mittlerweile so
schlecht, dass ich unbedingt die Stimmen von Leuten hören muss, um sie
wirklich zu erkennen - wie ein Blinder. Mein Sehvermögen schwindet mehr und
mehr.


Copyright: Mumia Abu-Jamal

mit freundlicher Genehmigung des Autors

Übersetzung: Jürgen Heiser

Erstveröffentlicht in "junge Welt" Nr. 155 vom 8. Juli 2019

 * 

Quelle:

Der Beitrag entstammt der Website www.freedom-now.de

mit freundlicher Genehmigung von Jürgen Heiser

Internationales Verteidigungskomitee (IVK)

Postfach 150 323, 28093 Bremen

E-Mail: ivk(at)freedom-now(dot)de

Internet: www.freedom-now.de
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AUSSICHTEN/8700: Und morgen, den 15. Juli 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 15.07.2019 bis zum 16.07.2019 +++
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Sonne verschämt

und Wolkenschübe,

eh'r wie gelähmt

wird es doch trübe.
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GLEICHHEIT/6906: Ehrenpreis für Margarethe von Trotta


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Ehrenpreis für Margarethe von Trotta

Von Bernd Reinhardt

13. Juli 2019



Bei der Verleihung der Deutschen Filmpreise Anfang Mai wurde die
Regisseurin Margarethe von Trotta mit dem Ehrenpreis für herausragende
Verdienste um den deutschen Film ausgezeichnet. Platz eins ging an
"Gundermann" [1] von Andreas Dresen, gefolgt von "Styx" von Wolfgang
Fischer. Den dritten Preis erhielt die beliebte Komödie "Der Junge muss an
die frische Luft" von Caroline Link.

Das Lob der Presse über von Trotta vermittelte den Eindruck, ihre Bedeutung
bestehe vor allem darin, starke Frauen auf die Leinwand gebracht zu haben.
Trotz ihrer stets weiblichen Hauptfiguren hat sie sich nach eigener Aussage
jedoch nie als "Frauenfilmerin" verstanden, womit sie zweifellos recht hat.
Ihre weiblichen Protagonistinnen standen nie ausschließlich für
Frauenthemen, sondern sahen die Probleme und Konflikte der Frauen immer im
Zusammenhang umfassender gesellschaftlicher Fragen. Zur Me Too-Debatte,
äußerte sie, habe sie ein eher zwiespältiges Verhältnis, die damit
verbundenen Denunziationen empfinde sie als "eine Art umgekehrter
Hexenjagd: Früher wurden Frauen gejagt, jetzt waren es zum Teil Männer".

Margarethe von Trotta gehört zu den bedeutendsten deutschen Filmschaffenden
der Nachkriegszeit. 1942 in Berlin geboren, ist sie Teil der Generation,
die sich in den 1960er Jahren bewusst der Gesellschaft zuwandte, gegen alte
Nazis und den Vietnamkrieg demonstrierte und Hoffnungen in die SPD setzte.
Kindheit und Jugend verbrachte sie in Düsseldorf. Sie wird Schauspielerin.
In Klaus Lemke s Film "Brandstifter" (1969) verkörpert sie eine junge Frau,
die aus politischem Protest ein Kaufhaus ansteckt. Vorbild waren die
Frankfurter Kaufhausbrände von 1968 unter Beteiligung der späteren
RAF-Terroristen Gudrun Ensslin und Andreas Baader. Von Trotta arbeitete
auch mit anderen Regisseuren des Neuen Deutschen Films zusammen, wie Rainer
Werner Fassbinder und Volker Schlöndorff, den sie 1971 heiratete.

Ab 1975 beginnt sie selbst, Filme zu machen. Beeindruckt ist sie von den
Nouvelle-Vague-Filmen und vor allem von Ingmar Bergmanns "Das siebente
Siegel" (1957), ein Film, der wie andere seiner frühen Filme Zweifel und
Pessimismus in die gesellschaftliche Entwicklung nach dem zweiten Weltkrieg
reflektierte. Ein Impulsgeber für ihr eigenes Schaffen wird sein Film
"Abend der Gaukler" (1953). Der Film über den Direktor eines armseligen
Straßenzirkus wirft die Frage auf: Kann der Mensch mehr sein als ein Opfer
der Verhältnisse? Später Im letzten Jahr erschien ihre filmische Hommage an
Bergmann.

Wie viele ihrer Generation verachtete von Trotta Heuchelei, Selbstmitleid
und Verdrängung der Vergangenheit durch die Nazi-Mitläufer. Sie wollte
durch aufgeklärte, zum Teil radikale Kritik eine neue, demokratische
Gesellschaft gestalten.

Angezogen wird sie durch wache, widerständige Persönlichkeiten mit
Gerechtigkeitssinn, die ihre Umgebung verstehen und verändern wollen, sei
es im Privaten, sei es im Gesellschaftlichen. In einigen Filmen erforscht
sie sehr hautnah private, zwischenmenschliche Gefühle. Immer wieder sind es
Konflikte zwischen Schwestern, wie in "Die bleierne Zeit", "Schwestern oder
die Balance des Glücks" (1979) oder dem Fernsehfilm "Die Schwester" (2010).

Den Film "Die verlorene Ehre der Katharina" (1975), nach der Erzählung von
Heinrich Böll, der auch am Drehbuch mitarbeitete, drehte sie gemeinsamen
mit Volker Schlöndorff. Er spielt während der hysterisch aufgeladenen
Atmosphäre der Verfolgung der RAF-Mitglieder, in der viele Intellektuelle -
u.a. Böll selbst - als Sympathisanten denunziert wurden.

Katharina (Angela Winkler), eine junge Frau, nimmt in einer Karnevalsnacht
Ludwig (Jürgen Prochnow) mit nach Hause, der von der Polizei überwacht
wird. Als diese ihn am nächsten Morgen verhaften will, ist er verschwunden.
Katharina wird sofort öffentlich als Komplizin beschuldigt. Völlig
unschuldig, ist sie der umgebenden Gehässigkeit und Lüge hilflos
ausgeliefert. In äußerster Verzweiflung erschießt sie den verantwortlichen
Boulevard-Journalisten. Bei dessen Beerdigung wird ihre Verzweiflungstat
zynisch als Angriff auf die Pressefreiheit verurteilt. Der Film, der u.a.
auf die damalige Zusammenarbeit von Justiz und "freier" Presse verweist,
wurde im In- und Ausland ein großer Erfolg.

Er gibt ein Bild davon, wie dünn der Lack der Nachkriegs-Demokratie über
dem braunen Untergrund der Nazi-Vergangenheit war. Das galt nicht nur für
die 60er Jahre, wo in aufgeheizter antikommunistischer Atmosphäre der
Studentenführer Rudi Dutschke angeschossen wurde, sondern auch für das
sogenannte sozialdemokratische Jahrzehnt mit seinen Angriffen auf
demokratische Rechte im Namen der Terrorismusbekämpfung. Nicht wenige
kritische linke Intellektuelle befürchteten die Entwicklung von
Polizeistaat und Diktatur.

Margarethe von Trottas erster eigener Film ist "Das zweite Erwachen der
Christa Klages" (1978). Christa (Tina Engel) ist eine impulsive junge Frau
mit großer Klappe und ebensolchem Herzen, die soziale Gerechtigkeit
einfordert und eine Bank überfällt, um ihren Kinderladen vor dem
finanziellen Aus zu retten. Im Laufe ihrer Flucht erkennt sie, dass eine
individuelle kapitalistische "Enteignung" im Kleinen an der großen
Ungerechtigkeit nichts ändern kann. Als Kriminelle verabscheut zu werden,
die das Leben Unschuldiger riskiert, kann nicht dem Fortschritt dienen.
"Warten können" schreibt sie schließlich an ihre Zimmerwand.

Die bleierne Zeit

Einer der bedeutendsten Filme von Trottas ist "Die bleierne Zeit", für den
sie 1981 in Venedig den Goldenen Löwen erhielt. Darin stehen sich zwei
ungleiche Schwestern, Marianne und Juliane, gegenüber. Die Filmhandlung
orientiert sich an der Geschichte der RAF-Terroristin Gudrun Ensslin und
ihrer Schwester Christiane.

Geboren im Zweiten Weltkrieg - wie die Filmemacherin - wachsen sie in einer
Pfarrersfamilie auf und erleben die bigotte und konservative Atmosphäre der
1950er Jahre. Ihr Vater, ein Pfarrer, führt seinen jungen
Gemeindemitgliedern den ersten Dokumentarfilm über den Holocaust vor, der
in der Bundesrepublik gezeigt wurde, "Nacht und Nebel" (1956, Regie: Alain
Resnais). Er wird zu einem Schlüsselerlebnis für die Schwestern, das sie im
Innersten trifft. Nie wieder soll so etwas geschehen. Später alarmieren sie
ebenso die erschreckend ähnlichen Filmbilder von der US-Invasion in
Vietnam, die von der Bundesregierung unterstützt wird. International
scheint der Faschismus auf dem Vormarsch, und die Schwestern beschließen,
sich dem mit aller Kraft entgegenzustellen.

Juliane wählt bewusst den mühsamen Weg der kleinen Schritte und lehnt
Mariannes anarchistische Ignoranz ab. Sie ist die stärkere Figur im Film.
Bodenständiger als die christlich märtyrerhafte Schwester, hat sie ein
Gespür dafür, dass der Kampf für eine gerechte Gesellschaft die Geduld
erfordert, die Mehrheit zu gewinnen.

Die als Kind so sanfte Marianne (Barbara Sukowa) greift, nach dem Vorbild
lateinamerikanischer Guerillas, zur Waffe. Juliane (Jutta Lampe) wird
Journalistin, geht in die Frauenbewegung und kämpft gegen das
Abtreibungsverbot. Als Marianne verhaftet wird, besucht die Schwester sie
im Gefängnis. Diese will zunächst nicht mit ihr sprechen, aber Juliane gibt
nicht auf, und Erinnerungen an die gemeinsame Kindheit flackern auf.
Während der Gefängnisbesuche wirft Marianne der Schwester vor, die Zeit mit
belanglosem Kram zu verplempern. Juliane entgegnet ihr, sie verbräme ihren
Kampf selbstherrlich zu revolutionären Taten. Dennoch hält sie zu ihr und
anerkennt, mit welcher Energie Marianne sich bemüht, an dem dranzubleiben,
was sie beide einst in die Politik trieb, auch wenn sie ihre Mittel
verurteilt.

Nach Mariannes Tod weist Juliane mit der Hartnäckigkeit und Energie ihrer
Schwester nach, dass der Tod kein Selbstmord gewesen sein kann, und geht
damit auch über den engen Horizont der Frauenbewegung hinaus. Der Tod der
RAF-Häftlinge von Stammheim 1977 war damals ein heißes Diskussionsthema und
ist bis heute nicht wirklich aufgeklärt. Es gibt Hinweise auf staatlichen
Mord. Nicht auszuschließen ist aber auch eine verzweifelte Aktion der
Häftlinge, um der Öffentlichkeit, ganz im Sinne ihrer Aktionen davor, den
"faschistischen" Staat vor Augen zu führen.

Die Journalistin Christiane Ensslin lernte von Trotta 1977 persönlich
kennen, auf der Beerdigung von Gudrun und den anderen RAF-Toten von
Stammheim.

Beunruhigt über die gesellschaftliche Rechtsentwicklung, gleichzeitig voll
politscher Vorurteile gegenüber den "verbürgerlichten" Arbeitern,
sympathisierten damals etliche Intellektuelle nicht nur mit dem bewaffneten
Kampf nationaler Befreiungsbewegungen, wie der PLO im Nahen Osten, sondern
zeigten auch ein gewisses Verständnis für die Anschläge der RAF. Von Trotta
versteckte zeitweise einen Koffer und engagierte sich in der Roten Hilfe
für bessere Haftbedingungen der RAF-Mitglieder.

In einem Interview mit dem Tagesspiegel sagte sie über diese Zeit:
"Ich bin vielleicht zu sehr einer Ideologie gefolgt, anstatt zu überlegen,
ob ich es selber alles für richtig halte. Heute denke ich, ich habe mich
mitreißen lassen, obwohl ich immer noch nicht alles ablehne, was wir damals
geglaubt haben."

Ähnlich, wie Rainer Werner Fassbinder, der Anfang der 70er Jahre die
Fernsehserie "Acht Stunden sind kein Tag" über junge Arbeiter dreht, zeigt
sie eine Sensibilität gegenüber der schwierigen Lage einfacher Leute. Als
Emigrantenkind (die Mutter, eine ehemals deutsch-baltische Adlige war aus
Moskau geflohen), lernte sie die Welt von unten kennen und sich früh durchs
Leben schlagen. Noch bis Mitte der 60er Jahre lebte Margarethe von Trotta
als Staatenlose. Erst durch Heirat erhielt sie die deutsche
Staatsbürgerschaft.

Rosa Luxemburg

Vor dem Hintergrund der Friedensbewegung der 1980er Jahre gegen die
verstärkte Aufrüstung entsteht von Trottas Film "Rosa Luxemburg" (1986). Er
skizziert an Hand authentischer Texte die letzten 20 Jahre der
sozialistischen Kriegsgegnerin und Revolutionärin, die 1919 zusammen mit
Karl Liebknecht in Berlin von Freikorpssoldaten der Konterrevolution mit
Billigung der SPD-geführten Regierung ermordet wurde.

Der Film greift entscheidende politische und persönliche Episoden aus dem
Leben der Revolutionärin auf, die sie selbst, ihren großen Mut und ihre
Unbeirrbarkeit im politischen Kampf ebenso lebendig werden lassen.

1905 bricht in Russland die Revolution aus. Eine Welle spontaner
Massenstreiks überzieht das Land. Die deutsche SPD-Führung, dominiert vom
konservativen Gewerkschaftsflügel, reagiert reserviert, als Rosa Luxemburg
(Barbara Sukowa) 1906 aus Russland nach Berlin zurückkommt und das Glas auf
die Revolution erhebt. Massenaktionen wie in Russland? Dafür sei es zu
früh. Auch der alternde Parteivorsitzende August Bebel [2] (Jan Biczycki)
erklärt: "Du kannst die russische Situation nicht mit Deutschland
vergleichen."

Schärfer als Bebel erkennt Luxemburg die russische Revolution als Ausdruck
der neuen historischen Epoche, die die relativ friedliche Ära der letzten
40 Jahre beendet. Es gehe ihr nicht darum, Massenaktionen von oben zu
kommandieren, wie man ihr vorwirft, sondern "eine geschichtliche Epoche
bewusst mitzumachen". Die Beschränkung auf Gewerkschaftsarbeit und
Parlament isoliere die Partei von der eigentlichen, internationalen
Arbeiterbasis. Die neue kapitalistische Entwicklung verlange, dass die SPD
die Massenbewegung in Russland als ihre eigene betrachten müsse.

Kurz darauf kritisiert Luxemburg auf dem Mannheimer Parteitag 1906 Bebels
Zurückhaltung in der Frage, wie sich die SPD bei einem deutschen Angriff
gegen Russland verhalten sollte. Sein Beitrag lege nahe, man könne nichts
tun. Sie begrüßt die damalige Haltung der französischen Partei, die für den
Fall eines Kriegsausbruchs generell erklärt hatte: "Lieber Volksaufstand
als Krieg!"

Luxemburgs leidenschaftliche Rede auf einer Arbeiterversammlung in
Frankfurt/Main 1913 wäre auch heute höchst aktuell: "Der Wahn vom
Hineinwachsen in den Frieden ist heute verronnen. Die auf 40 Jahre
europäischen Frieden hinwiesen, vergaßen die Kriege, die außerhalb Europas
sich abspielten und in denen Europa die Hand mit im Spiel hatte. Für die
über der Kulturwelt schwebende Kriegsgefahr sind die Klassen
verantwortlich, die den Rüstungswahnwitz zu Wasser und zu Lande unter dem
Vorwand der Sicherung des Friedens unterstützten. Aber auch die liberalen
Parteien, die jede Opposition gegen den Militarismus aufgegeben haben.
(...) Die Regierenden glauben, sie hätten das Recht, in so einer
lebenswichtigen Frage über das ganze Volk hinweg zu entscheiden. (...) Wenn
uns zugemutet wird, die Mordwaffe gegen unsere französischen und anderen
Brüder zu erheben, so erklären wir: Nein, das tun wir nicht!"

Die Bewilligung der Kriegskredite durch die SPD-Reichstagsfraktion im
August 1914 ist ein gigantischer Schlag für Luxemburg und die gesamte
sozialistische Arbeiterbewegung, der die Aufklärungsarbeit der letzten 40
Jahre mit einem Mal zunichte machte. "In der Stunde der Not dürfen wir die
Vaterlandsliebe nicht nur den Rechten überlassen", schwört der neue
Parteivorsitzende Hugo Haase die SPD-Reichstagsfraktion patriotisch ein.
Liebknecht Liebknecht (Otto Sander) und Luxemburg gründen die linke
Opposition in der SPD, die sich bald "Spartakus" nennt. Weitere
Kriegskredite lehnt Karl Liebknecht ab, der sich im August 1914 noch der
Fraktionsdisziplin gebeugt hatte.

Die barbarische Erfahrung des Kriegs löst 1917 die Russische Revolution aus
und greift 1918 auf Deutschland über. Der Film gibt eine aufrüttelnde Rede
Karl Liebknechts im Berliner Tiergarten wieder. "Die Revolution ist da.
(...) Wir rufen auf zu revolutionärer Tatbereitschaft und zur Entfaltung
aller Energie; auf, dass wir den Neubau der Welt in unsere Hände nehmen.
Entweder wir gleiten zurück in den Sumpf der Vergangenheit oder wir setzen
den Kampf fort bis zur Erlösung der ganzen Menschheit von dem Fluche der
Knechtschaft. Es lebe die Weltrevolution! Es lebe Spartakus!"

Liebknecht geißelt diejenigen, die 1914 die Minderheit sozialistischer
Kriegsgegner als Verräter beschimpften und nun, bereits wieder obenauf,
gegen Spartakus hetzen. Die SPD verteidige offen den "Sumpf der
Vergangenheit". (Kurz vor dem Zusammenbruch der Monarchie war sie 1918 [3]
in die kaiserliche Regierung eingetreten.) Wenige Wochen später werden
Liebknecht und Luxemburg Opfer der Konterrevolution unter der neuen
sozialdemokratischen Regierung von Friedrich Ebert.

Noch in den 1970er Jahren löste eine Briefmarke mit dem Portrait Luxemburgs
in der Bundesrepublik hysterische Reaktionen aus. Von Trotta begegnet mutig
der antikommunistischen Hetze gegen die "blutige Rosa", indem sie die
Revolutionärin gerade nicht zur Pazifistin verfälscht. Sie macht deutlich,
dass sich Luxemburg im Januar 1919 nicht gegen den Spartakusaufstand
stellte, weil Arbeiter zur Waffe griffen, sondern weil er völlig isoliert
war. Die sozialistische Revolution, für die sie eintrat, hat nichts mit
einem Putsch oder dem "revolutionären" Terror der RAF zu tun, ebensowenig
mit dem Stalinismus. Die revolutionäre "Entfaltung aller Energie", für die
sie kämpft, ist nicht ohne die Arbeiterklasse, die Bevölkerungsmehrheit,
möglich.

Der Respekt der Regisseurin vor der konsequenten Kriegsgegnerin Luxemburg
durchzieht den Film. Die Film-Reden entstammen Originalreden, die
Alltagszenen wurden an Hand der über 2500 erhaltenen Briefe entwickelt. Da
sind auch Liebe, die unerfüllte Sehnsucht nach Kindern und Familie.
Manchmal scheint die Konzentration auf ihre weichen Seiten übertrieben. Die
immer wieder zitierten Gefängnisbriefe geben Einblick in Luxemburgs
mentalen Zustand unter den harten Bedingungen der Haft und Briefzensur. Es
wäre falsch hieraus allgemeine Schlüsse zu ziehen.

Der Film tut es nicht. Luxemburgs große Sensibilität gegenüber ihrer
Umgebung, ihr Mitgefühl gegenüber allem Schwachen, Schutzlosen ist die
andere Seite ihrer harten Unnachgiebigkeit im Kampf für den Sozialismus.
Zutiefst erschüttert, dass die Internationale den Weltkrieg nicht
verhinderte, denkt sie kurz an Selbstmord. Aber "wer soll sonst unsere
Arbeit tun", erklärt sie Clara Zetkin (Doris Schade) im Film und wünscht
sich ein Buch, das mit Keulenschlägen auf die Zeit losschlägt. Sie selbst
wird es im Gefängnis schreiben. "Die Krise der Sozialdemokratie", die
berühmte Junius-Broschüre, erscheint 1916, ein Jahr vor dem zweiten
"Keulenschlag", Lenins Analyse der imperialistischen Epoche.

Die Eindringlichkeit des Films resultierte 1986, neben dem hervorragenden
Spiel von Barbara Sukowa als Rosa Luxemburg, auch aus seiner Aktualität:
Die bundesdeutsche Gesellschaft war nach dem Zerfall der 68er
Studentenbewegung in Bewegung geraten, eine neue kritische Jugend hatte
sich zu Wort gemeldet. 1969 hatte es anhaltende Streiks gegeben. Die
Notstandsgesetze wurden verabschiedet. Die SPD reagierte zusehends
feindlicher auf diese Linksentwicklung. Schon unter Willy Brandt wurde der
Radikalenerlass angewandt, um Linke aus dem öffentlichen Dienst zu
entfernen oder ihnen eine Berufslaufbahn zu verwehren.

Unter dem Vorwand, Sympathisanten der RAF zu bekämpfen, trieb Brandts
Nachfolger als SPD-Kanzler, Helmut Schmidt, den Aufbau der Polizei voran.
Erstmals wurde Technologie zur Massenüberwachung eingesetzt. Künstler und
Schriftsteller wie Heinrich Böll wurden von der Presse als geistige
Brandstifter und Sympathisanten eines roten Terrors beschimpft. Als
Massenproteste gegen die Stationierung neuer atomarer 
US-Mittelstreckenraketen ausbrachen, Tausende den Krefelder Appell dagegen
unterzeichneten und Kasernentore blockierten, stellten sich Schmidt und der
Deutsche Gewerkschaftsbund (DGB) demonstrativ hinter die Bundeswehr.

Dementsprechend empört reagierte der Spiegel auf den Film, weil er
angeblich die konterrevolutionäre Soldateska mit der SPD gleichsetze..
Margarethe von Trotta und Christiane Ensslin, die gemeinsam das Buch zum
Film herausbrachten, druckten auch einen Teil des entlarvenden 
Spiegel-Interviews von 1962 mit Hauptmann Pabst ab, der deutlich gemacht hatte,
dass die von ihm angeordneten Morde an Liebknecht und Luxemburg nicht ohne
grünes Licht der SPD-Regierung erfolgt sein konnten. Den Mord an Liebknecht
und Luxemburg rechtfertigen [4] Sozialdemokraten bis heute.

Margarethe von Trotta blieb lange der Nachkriegs-SPD verbunden, das
hinderte sie jedoch nicht, die Existenz der Alt-Nazis und ihren Aufstieg in
politischen Ämtern in der bundesdeutschen Nachkriegsgesellschaft und die
politische Rechtsentwicklung der SPD in den 70er Jahren mit kritischem
Blick zu verfolgen. Im letzten Jahr prangerte sie in einer
Fernsehdokumentation die durchgehend rechte Tradition der deutschen
"Demokratie" an. Die für Deutschland typische enge Verbindung zwischen
Politik und Gewalt sei vor allem gegen linke Kritiker gerichtet gewesen,
beginnend mit dem Mord an Rosa Luxemburg und Karl Liebknecht.

Nie erscheint in ihrem Filmwerk der deutsche Staatsapparat als sorgender
"Vater Staat", sondern stets als gefährlicher Machtapparat, der für die
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung auch keine Berührungsängste mit
anderen Diktaturen kennt. Gleich zu Beginn ihres Films "Das Versprechen"
(1995) über ein Liebespaar, das der Kalte Krieg 40 Jahre trennte, wird
erwähnt, dass der Stacheldraht für den Mauerbau von Firmen aus dem Westen
geliefert wurde.

Wirkliche Demokratie, das vermittelt der Film "Rosa Luxemburg", wird durch
Menschen wie Rosa möglich. Sie baute auf die selbstständige Massenbewegung
einer durch die internationale Sozialdemokratie politisch aufgeklärte
Arbeiter-Bevölkerung. Luxemburg ist bedingungslose Demokratin, deshalb
sozialistische Revolutionärin. Als Staatsfeindin angeklagt, verteidigt sie
sich in einer Szene gegenüber dem Staatsanwalt, allein die Bevölkerung,
nicht die Regierung, habe über die Frage von Krieg oder Frieden zu
entscheiden: "Keinen Krieg gegen unseren Willen."

Dem starken Willen einfacher Menschen setzt von Trotta auch in dem Film
"Rosenstraße" [5] (2003) ein Denkmal. Er handelt von Kampf mutiger Frauen
für die Freilassung ihrer von den Nazis festgenommenen Männer.

"Rosa Luxemburg" ist sicher Margarethe von Trottas bedeutendster Film.
Luxemburgs Leben und ihre Schriften "Massenstreik, Partei und
Gewerkschaften (1906) und "Die Krise der Sozialdemokratie" (1916), die der
Film indirekt erwähnt, sind der stärkste Ausdruck dessen, dass der Mensch
nicht in seiner Zeit gefangen sein muss. Es ist die Frage, der von Trotta
seit ihrem ersten Film nachgeht. Erkenntnis und Wissen ermöglichen darüber
hinauszugehen. Aufklärende, mutige Persönlichkeiten haben sie fasziniert,
so unterschiedliche, wie die wissbegierige Nonne Hildegard von Bingen aus
dem 12. Jahrhundert im Film "Vision", die Philosophin Hannah Ahrendt 6 in
dem gleichnamigen Film oder die sozialistische Revolutionärin Rosa
Luxemburg.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/10/13/gund-o13.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2013/08/21/bebe-a21.html

[3] https://www.wsws.org/de/articles/2018/11/13/nove-n13.html

[4] https://www.wsws.org/de/articles/2019/01/18/thie-j18.html

[5] https://www.wsws.org/de/articles/2003/10/rose-o07.html

[6] https://www.wsws.org/de/articles/2013/07/06/trot-j06.html
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AUSLAND/9122: Aus aller Welt - 14.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Ausschreitungen bei Protesten in Hongkong

Bei neuen Protesten mit Zehntausenden Teilnehmern am Stadtrand von
Hongkong hat es wieder Auseinandersetzungen zwischen Demonstranten
und der Polizei gegeben. Diesmal versammelten sich die
Regierungsgegner in dem Ort Sheung Shui im Nordbezirk der
chinesischen Sonderverwaltungszone. Die Kundgebung richtete sich
gegen Händler vom chinesischen Festland, die sich in Hongkong mit
steuerfreien Waren eindecken. Dabei kam es zu Rangeleien mit der
Polizei, die Pfefferspray und Schlagstöcke gegen Protestteilnehmer
einsetzte.
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MELDUNGEN



Kioskbesitzer verprügelte Räuber

Im nordrhein-westfälischen Hamm ist ein Überfall am Widerstand eines
Kioskbesitzers gescheitert. Ein maskierter Mann betrat am
Freitagabend den Laden und verlangte mit vorgehaltener Schußwaffe
Bargeld. Zwischen dem Räuber und dem Inhaber sei es zu einem
Handgemenge gekommen, bei dem der 50jährige Tatverdächtige schwer
verletzt wurde, teilte die Polizei mit. Der 41jährige Betreiber des
Kiosks wurde leicht verletzt. Bei der Waffe handelte es sich demnach
um eine Schreckschußpistole. Nach einem zweiten Tatverdächtigen, der
vor dem Laden offenbar Wache hielt, wird gefahndet.
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Frankreich gründet militärisches Weltraumkommando

Zum Schutz der nationalen Weltraumkapazitäten will Frankreichs
Präsident Emmanuel Macron im September ein militärisches
Raumfahrtkommando innerhalb der Luftwaffe aufbauen. Die
Kommandozentrale soll ihren Sitz im südfranzösischen Toulouse haben.
Der Weltraum sei zu einer Konfliktzone geworden, sagte
Verteidigungsministerin Florence Parly im Hörfunkprogramm France
Inter der französischen Sendeanstalt Radio France. Es sei notwendig,
den Schutz der französischen Satelliten zu sichern, die für das
Verkehrs- und Luftfahrtsystem, für Krankenhäuser und die Streitkräfte
lebenswichtig seien, erklärte die Ministerin.
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Neue SPD-Spitze verzweifelt gesucht

Ex-SPD-Chef Sigmar Gabriel kritisiert, daß sich bei der Suche nach
einer neuen Parteispitze kaum etwas bewegt. Er sehe die Zurückhaltung
mit großer Verzweiflung und wachsendem Zorn, sagte der 59jährige
Politiker in einem Gespräch mit der Bild am Sonntag. Er hoffe doch
sehr, daß Menschen, die ihre Karriere nur der SPD verdanken, der
Partei auch was zurückgeben, sagte Gabriel mit Blick auf die
Spitzenpolitiker seiner Partei.
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Bergsteiger von Gewitter und Starkregen überrascht

In einer dramatischen Aktion haben Bergretter drei ungarische
Bergsteiger im Pyhrngebiet in Oberösterreich aus einer extremen Lage
befreit. Die beiden Frauen und der Mann waren auf dem anspruchsvollen
Priel-Klettersteig in ein schweres Unwetter geraten und mußten 
einen Notruf absetzen. Nach drei Stunden mühevollen Aufstiegs
erreichten die Retter die Bergsteiger auf rund 2.000 Metern Höhe und
versorgten sie mit Wärmewesten und Biwakzelten. Wegen dichten Nebels
konnte ein angeforderter Hubschrauber zunächst nicht zum Steig
fliegen. Martin Hackl von der Bergrettung Hinterstoder appellierte
nach der gelungenen Rettungsaktion noch einmal an alle Kletterer, vor
schwierigen Bergtouren immer den Wetterbericht zu studieren.
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WISSENSCHAFT/8204: Aus Forschung und Technik - 14.07.2019 (SB)




MELDUNGEN



Deutsch-russische Weltraummission Spektr-RG gestartet

Die Raumsonde Spektrum-Röntgen-Gamma (SRG) mit dem deutschen
Röntgenteleskop eROSITA ist am Samstagnachmittag vom Kosmodrom
Baikonur in Kasachstan erfolgreich ins All gestartet. Das gab die
russische Raumfahrtbehörde Roskosmos bekannt. Die gemeinsame
deutsch-russische Mission sollte ursprünglich am 21. Juni beginnen.
Wegen technischer Probleme mußte der Start der schweren
Proton-M-Trägerrakete mit der DM-03-Oberstufe aber zwei Mal
verschoben werden. In drei Monaten soll das Teleskop den
Lagrange-Punkt 2 erreichen, einer Stelle 1,5 Millionen Kilometer
außerhalb der Erdbahn, und von dort den gesamten Himmel nach
Galaxiehaufen und schwarzen Löchern abtasten.

14. Juli 2019
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8218: Aus aller Welt - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Blackout in Manhattan

In den New Yorker Stadtteilen Midtown Manhattan und der Upper West
Side ist am Samstagabend (Ortszeit) der Strom ausgefallen. Von dem
Blackout über mehr als drei Stunden waren rund 70.000 Menschen
betroffen. Ersten Erkenntnissen der Feuerwehr zufolge war der Brand
eines Transformators beim Energieversorger Con Edison die Ursache für
den Ausfall. Der New Yorker Gouverneur Cuomo berichtete, infolge des
Blackouts habe es keine Verletzten gegeben. Er kündigte eine
Untersuchung des Vorfalls durch die Behörde für öffentliche Dienste
an. Bürgermeister de Blasio erklärte, es gebe keine Hinweise auf
Fremdeinwirkung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8176: Medizin und Gesundheitswesen - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Dicke benötigen mehr Aspirin zum Schutz vor Schlaganfall

Die täglichen Einnahmen von 75 bis 100 mg Acetylsalicylsäure zur
Vorbeugung von Schlaganfall und Herzinfarkt gehören zur üblichen
Standardtherapie. Doch diese Low-Dose-Therapie gilt nur für
normalgewichtige Menschen. Eine Studie von Peter Rothwell von der
Universität Oxford und Mitarbeiter zeigte, daß adipöse Menschen eine
höhere Dosierung benötigen. Während niedrig dosiertes Aspirin das
Risiko von schweren Menschen auf Schlaganfall und Herzinfarkt nicht
senken konnte, erzielten höhere Dosen (325 mg oder höher) bei
Personen über 70 Kilogramm eine protektive Wirkung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8206: Kriminalität und Rechtsprechung - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Neues Wahlrecht für Kuba

Das Parlament in Havana hat einstimmig ein neues Wahlrecht für die
sozialistische Republik Kuba verabschiedet. Demnach wird es künftig
neben dem Präsidentenamt den Posten eines Ministerpräsidenten geben.
Die Abgeordneten können für maximal zwei fünfjährige Amtszeiten
gewählt werden. Die Einschränkung gilt auch für den von den
Abgeordneten gewählten Präsidenten. Die Zahl der Parlamentssitze wird
von 605 auf 474 Sitze reduziert. Der vom Parlament gewählte Staatsrat
wird statt 31 nur noch 21 Mitglieder haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8129: Sprache, Kunst und Medium - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



US-Schauspieler De Niro baut in New York ein eigenes Filmstudio

Nach einem Bericht der Tageszeitung New York Times baut der inzwischen
75jährige Hollywood-Star Robert De Niro im New Yorker Stadtteil Queens
ein neues Filmstudio auf. Gemeinsam mit seinem Sohn Raphael und
einigen Investoren haben De Niro und dessen Partner von dem
renommierten Klavierbauer Steinway & Sons ein großes Grundstück
erworben, auf dem das neue Wildflowers Studio für rund 400 Mio. Dollar
(etwa 355 Mio. Euro) entstehen soll, wie Spiegel Online berichtete.

Auch wenn Hollywood nach wie vor das US-amerikanische Zentrum der
Film- und TV-Industrie ist, wurde New York als Produktionsstätte für
Film- und Fernsehproduktionen in den vergangenen Jahren immer
wichtiger. In De Niros Nachbarschaft befinden sich die Silvercup
Studios und die Steiner Studios. Im letzten Jahr entstanden in New
York nach Branchenangaben 332 Filme.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8195: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Frankreich baut militärisches Weltraumkommando auf

Frankreich wird ab September innerhalb seiner Luftwaffe ein
militärisches Weltraumkommando aufbauen. Das kündigte Präsident
Macron am Samstag gegenüber Militärs an. Seiner neuen Weltraumdoktrin
zufolge ist der Weltraum eine neue Konfliktregion. Neben der NATO
betreiben die USA, China und Rußland die Militarisierung des erdnahen
Orbits. Dabei geht es unter anderem um die Abwehr von Angriffen auf
strategisch bedeutsame Satelliten sowie die Stationierung von
Weltraumwaffen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8209: Aus Parlament und Gesellschaft - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Die EU fordert den Erhalt des INF-Abrüstungsvertrags

Die Außenbeauftragte Federica Mogherini appelliert im Namen der
Europäischen Union an Rußland, die Tage bis zum Auslaufen des
INF-Abrüstungsvertrags für atomare Mittelstreckenraketen im August für
den Dialog mit den USA zu nutzen. Washington hatte Rußland eine
Verletzung des Abkommens von 1987 vorgeworfen und es Anfang Februar
einseitig aufgekündigt. Moskau bestritt die Vorwürfe und zog sich
Anfang Juli ebenfalls vom INF-Vertrag zurück. Die Kündigungen werden
sechs Monate, nachdem sie ausgesprochen wurden, wirksam. In der Sache
geht es um die Reichweite des neuen russischen Mittelstreckensystems
9M729. Russischen Angaben zufolge beträgt diese weniger als 500
Kilometer, während US-Geheimdienste von rund 2000 Kilometern
ausgehen. Mit dem INF-Vertrag hatten die USA und die Sowjetunion auf
landgestützte Raketen und Marschflugkörper mit einer Reichweite
zwischen 500 und 5500 Kilometern verzichtet. Mogherini forderte
Rußland auf, umgehend Maßnahmen zur vollen und nachvollziehbaren
Einhaltung des Vertrags zu ergreifen, um diese wichtige Stütze der
europäischen Sicherheitsarchitektur zu erhalten. Anstelle eines neuen
Wettrüstens sollten Rußland und die USA laut Mogherini ihre
Atomarsenale weiter abrüsten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8179: Tragisches und Kurioses - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Bekannte YouTuberin in London mit E-Scooter tödlich verunglückt

Die als YouTube-Moderatorin bekannte Emily Hartridge ist britischen
Medien zufolge in London beim Ausprobieren eines E-Tretrollers unter
einen Lkw geraten und tödlich verletzt worden.

Nach einem Bericht von The Guardian ist die 35jährige bereits am
Freitagmorgen im Stadtteil Battersea in einem Kreisverkehr mit einem
Laster kollidiert. Sie unterlag ihren schweren Verletzungen.

Hartridge, die seit etwa sieben Jahren zur ersten Garde der
YouTuberinnen auf der Insel zählte, gilt nun als erstes Todesopfer
eines E-Scooter-Unfalls in Großbritannien.

Anders als in Deutschland sind die Elektrotretroller in Britannien
noch nicht für den Straßenverkehr zugelassen. Dennoch sind sie schon
häufig im Straßenbild zu sehen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8207: Arbeit, Soziales und Familie - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Extinction Rebellion besetzt Deutzer Brücke in Köln

Am Samstagnachmittag haben rund 250 Aktivisten und Aktivistinnen der
Bewegung Extinction Rebellion die Deutzer Brücke in Köln blockiert,
um gegen die Auslöschung der Arten aufgrund der akuten ökologischen
Krise zu protestieren. Politik und Gesellschaft dürfen das
Artensterben nicht länger ignorieren. Die Bewegung fordert die
Einrichtung einer Versammlung ausgeloster Bürger und Bürgerinnen,
welche auf Grundlage wissenschaftlicher Informationen über Maßnahmen
beraten und entscheiden, mit denen die Treibhausgasemissionen bis
2025 gänzlich reduziert werden sollen. Die Blockade wurde von der
Polizei nicht aufgelöst, weil die Brücke wenige Stunden später
sowieso für die Großveranstaltung Kölner Lichter 2019 gesperrt werden
sollte. Von daher bestand auch keine Gefahr, daß Protestteilnehmer in
Gewahrsam genommen wurden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8187: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Luftverschmutzungsdaten zugänglich

Wer will, kann sich ein genaues Bild über die Luftverschmutzung
machen. Das Deutsche Raumfahrtzentrum DLR in Köln stellt Meßdaten zur
Verfügung, die wichtige Aufschlüsse über die Luftverschmutzung -
sowohl im globalen Maßstab, als auch für einzelne Regionen oder
Städte - liefern. Herzstück des europäischen Satelliten Sentinel-5P
ist das hochgenaue Instrument Tropomi. Dieses liefert täglich
Messungen von Ozon, Stickstoffdioxid, Kohlenstoffmonoxid, Aerosol-
und Wolkeneigenschaften.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8195: Märkte und Finanzen - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Vergleich von Diesel-, Brennstoffzellen- und Batterie-Pkw

Spiegel Online hat am Sonntag eine Vergleichsstudie des
Fraunhofer-Instituts für Solare Energiesysteme (ISE) zu den
Treibhausgasemissionen von Pkw mit Brennstoffzellen und mit
Lithium-Batterien sowie mit Dieselmotor vorgestellt. Die Untersuchung
hatte das Wasserstoff-Infrastrukturunternehmen H2 Mobility in Auftrag
gegeben. In die Studie gingen die Kohlendioxidproduktionen bei
Herstellung, Betrieb und Wiederverwertung mehrerer vergleichbarer
Modelle ein. Der Diesel schneidet demnach günstiger bei der
Herstellung ab, verliert jedoch, ausgehend vom derzeitigen Strommix
in Deutschland, ab 150.000 gefahrenen Kilometern gegenüber den
Alternativen. Wird Solarstrom "getankt", erweist sich der Diesel viel
früher als der klimaschädlichere Antrieb. Mit Wasserstoff betriebene
Brennstoffzellenautos sind günstiger als batteriebetriebene, wenn
deren Akkukapazität 50 Kilowattstunden übersteigt. Das ISE
untersuchte nicht den Kohlendioxid-Fußabdruck von Dieselfahrzeugen,
die mit synthetischem Kraftstoff betrieben werden, und
berücksichtigte auch nicht die Wiederverwertung gebrauchter Batterien
und Brennstoffzellen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8210: Aus Forschung und Technik - 14.07.2019 (SB)




VOM TAGE



Deutschland als Wissenschaftsstandort wieder attraktiv

Offenbar sind die Zeiten vorbei, als Deutschland für ausländische
Studenten und Wissenschaftler uninteressant war. So ist die Zahl der
Studierenden, die aus dem Ausland stammen, letztes Jahr um fünf
Prozent auf rund 370.000 angestiegen. Außerdem arbeiteten 48.000
Wissenschaftler aus dem Ausland an deutschen Hochschulen und damit
sechs Prozent mehr als im Vorjahr.

14. Juli 2019






Copyright 2019 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





INSTRUMENTE/455: Start von eROSITA leutet neue Ära der Röntgenastronomie ein (MPE)


Max-Planck-Institut für extraterrestrische Physik - 13. Juli 2019

Start von eROSITA leutet neue Ära der Röntgenastronomie ein

Das MPE-Teleskop wird unsere Sicht auf das sich stetig ändernde, heiße
Universum revolutionieren.



Am 13. Juli 2019 um 14:31 Uhr wurde die Raumsonde Spektrum-Roentgen-Gamma
(SRG) erfolgreich vom Kosmodrom in Baikonur gestartet. Mit an Bord ist das
Röntgenteleskop eROSITA, das von einem Konsortium deutscher Institute
unterstützt vom DLR unter der Leitung des Max-Planck-Instituts für
extraterrestrische Physik (MPE) entwickelt und gebaut wurde. Auf dem Weg zu
einer L2-Umlaufbahn, 1,5 Millionen Kilometer von der Erde entfernt, wird
eROSITA in den nächsten vier Jahren eine Durchmusterung des gesamten
Röntgenhimmels durchführen und damit die erste vollständige Himmelskarte im
mittleren Röntgenbereich erstellen.




[image: Foto: © P. Friedrich/MPE]

Das Röntgenteleskop eROSITA besteht aus sieben Spiegelmodulen mit je 54
ineinander verschachtelten, goldbeschichteten Spiegelschalen.

Foto: © P. Friedrich/MPE



"Wir haben eROSITA gebaut, um den Röntgenhimmel auf eine ganz neue Art zu
sehen, und um damit die Geheimnisse der Kosmologie und der Schwarzen Löcher
zu lüften", erklärt Projektleiter Peter Predehl. "Dies ist der Moment, in
dem die jahrelangen, intensiven Bemühungen des gesamten Teams Früchte
tragen."

eROSITA ist Teil der russisch-deutschen Raumfahrtmission
Spektrum-Roentgen-Gamma (SRG), zu der auch das russische ART-XC-Teleskop
gehört. Das Röntgenteleskop eROSITA wurde am Max-Planck-Institut für
extraterrestrische Physik (MPE) unter der Leitung von Peter Predehl
entwickelt und gebaut, zusammen mit mehreren Universitätsinstituten. Sein
Ziel ist es, eine tiefe Untersuchung des gesamten Röntgenhimmels
durchzuführen. Im weichen Röntgenbereich (0,5-2 keV) wird es mehr als
20-mal empfindlicher sein als die ROSAT-Himmelsdurchmusterung, die
ebenfalls vom MPE geleitet wurde; im harten Röntgenbereich (2-10 keV) wird
es die allererste Himmelskarte bei diesen Energien erstellen. Über einen
Zeitraum von vier Jahren erwarten die Wissenschaftler, dass eROSITA 100.000
Galaxienhaufen finden wird sowie mehrere Millionen aktive Schwarze Löcher
in den Zentren von Galaxien und viele seltene Objekte wie z.B. isolierte
Neutronensterne. In seinem ersten Jahr wird eROSITA mehr neue
Röntgenquellen entdecken, als die Astronomen in der gesamten, mehr als 50
Jahre alten Geschichte der Röntgenastronomie bisher gesehen haben.

"Das wissenschaftliche Hauptziel von eROSITA ist es, die großräumige
Struktur des Universums zu kartieren und herauszufinden, wie diese
Strukturen im Verlauf der kosmischen Zeit wachsen. Dies könnte uns dabei
helfen, die Geheimnisse der rätselhaften Dunklen Energie zu entschlüsseln,
die das Universum auseinander treibt", erklärt
eROSITA-Projektwissenschaftler Andrea Merloni, MPE. "Die Galaxienhaufen, mit denen
sich diese Struktur nachverfolgen lässt, sind gefüllt mit einem Millionen
von Grad heißen Gas. Um dieses direkt beobachten zu können, braucht man ein
Röntgenteleskop. Da eROSITA den kompletten Himmel abdecken wird, können wir
genügend viele Galaxienhaufen vermessen um die Geschichte ihres Wachstums
sehr genau zu rekonstruieren. Dies wiederum wird uns etwas über die Menge
und vielleicht auch die Natur der dunklen Energie und dunklen Materie
verraten."

Die Beantwortung dieser Fragen erfordert ein sehr empfindliches
Röntgenteleskop: eROSITA verfügt über sieben identische "Röntgenaugen", die
jeweils ein Spiegelmodul mit 54 verschachtelten Spiegelschalen und eine
Röntgenkamera im Fokus kombinieren. Die Oberfläche jeder Spiegelschale muss
extrem glatt sein - die Oberflächenrauigkeit beträgt 0,3 Nanometer - und
ist mit Gold beschichtet, um das Reflexionsvermögen für einen streifenden
Einfall der Röntgenstrahlen zu erhöhen. Die ebenfalls am MPE entwickelten
und gebauten speziellen Röntgenkameras enthalten extrem empfindliche
Röntgen-CCDs aus hochreinem Silizium, die im Halbleiterlabor der
Max-Planck-Gesellschaft gefertigt wurden, für ein Sichtfeld mit einem Durchmesser von
1 Grad.




[image: Foto: © P. Friedrich/MPE]

Im Fokus jedes Spiegelmoduls befindet sich eine eigens entwickelte,
hoch-empfindliche Röntgenkamera.

Foto: © P. Friedrich/MPE



Dieses große Sichtfeld wird es eROSITA ermöglichen, die erste vollständige
Himmelskarte im mittleren Röntgenbereich bis 10 keV mit bisher unerreichter
spektraler und räumlicher Auflösung durchzuführen. Etwa drei Monate nach
dem Start wird das Teleskop seinen Orbit um L2, den zweiten Lagrangepunkt
des Erde-Sonne-Systems, erreichen. Nach Positionierung, Kalibrierung und
Funktionstests wird es die nächsten vier Jahre den Himmel scannen, wobei in
sechs Monaten eine komplette Karte des gesamten Himmels entsteht und durch
nachfolgende Beobachtungen vertieft wird. Im Anschluss werden noch mehrere
Jahre lang Punkt-Beobachtungen möglich sein. Die
eROSITA-Weltraumoperationen werden durch zwei große Funkantennen in Russland und
zwei Wissenschaftszentren unterstützt, eines bei IKI in Moskau, das andere
am MPE in Garching.

"Dieses Jahr sahen wir das erste Bild eines supermassereichen Schwarzen
Lochs im Zentrum einer Galaxie. eROSITA wird uns sagen, wann und wo dieses
Monster und Millionen andere im Laufe der kosmischen Zeit gewachsen sind.
Es ist atemberaubend, wie weit unser Verständnis des Universums bereits
fortgeschritten ist - meist mit Hilfe von neuen Instrumenten und
bahnbrechenden Technologien. eROSITA steht dabei an der Spitze und ich bin
unglaublich stolz auf das Team, das dieses zur Realität werden lies",
stellt Kirpal Nandra, Direktor der Hoch-Energie-Gruppe am MPE, fest.

Der Leiter dieses Teams, Peter Predehl, fügt hinzu: "Dieses Projekt war nur
möglich mit viel Erfahrung und ständig neuen Technolgien, um viele Probleme
zu lösen - die uns nicht nur einige schlaflose Nächte sondern sogar einige
Alpträume beschert haben. Aber heute wird ein Traum wahr!"




[image: Foto: © P. Friedrich/MPE]

Die beiden Röntgenteleskope eROSITA und ART-XC bilden zusammen die
deutsch-russische Raumfahrtmission Spektrum-Röntgen-Gamma.

Foto: © P. Friedrich/MPE



Entwicklung und Bau des Röntgenteleskops eROSITA wurde vom
Max-Planck-Institut für extraterrestrische Physik geleitet mit Beiträgen des Instituts
für Astronomie und Astrophysik der Universität Tübingen, des
Leibniz-Instituts für Astrophysik Potsdam (AIP), des Universitätsobservatoriums
Hamburg und der Dr. Karl Remeis Sternwarte Bamberg mit Unterstützung des
deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt DLR. Die Universitätssternwarte
München und das Argelander-Institut für Astronomie der Universität Bonn
sind zudem an der Vorbereitung der Wissenschaft mit eROSITA beteiligt. Das
russische Partner-Institut ist das Space Research Institute IKI, Moskau;
technisch verantwortlich für die gesamte Mission ist die Firma NPOL,
Lavochkin Association, in Khimky bei Moskau, wobei SRG ein gemeinsames
Projekt der russischen und deutschen Raumfahrtagenturen, Roskosmos und DLR,
ist.


Weitere Informationen:

eROSITA-Webseiten am MPE:

http://www.mpe.mpg.de/eROSITA

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 13.07.2019

Max Planck Institut für extraterrestrische Physik

Gießenbachstraße, 85748 Garching

Telefon: 089/30000-0, Fax: 089/30000-3569

E-Mail: mpe@mpe.mpg.de

Internet: www.mpe.mpg.de
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INFOPOOL / POLITIK / REPORT





INTERVIEW/441: Manifest für Gegenkultur - Befreiung in eigener Hand ...    Shekib Mosadeq im Gespräch (SB)


Am Abend des 8. Juni fand im Anschluß an die Künstlerkonferenz von Melodie &
Rhythmus im Heimathafen Berlin-Neukölln [1] eine Kultur-Gala [2] statt. Einer
der Auftritte wurde von dem afghanischen SingerSongwriter Shekib Mosadeq
bestritten. Der Text seiner einfühlsamen und poetischen, auf Farsi vorgetragenen
Lieder wurde von Tereschkowa Obaid auf deutsch verlesen. Im Vorwege hatte Shekib
dem Schattenblick einige Fragen zu seiner Geschichte als politischer Künstler
und internationalistischer Aktivist beantwortet.






[image: Im Gespräch - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Shekib Mosadeq

Foto: © 2019 by Schattenblick



Schattenblick (SB): Shekib, wie bist du darauf
gekommen, Musik zum Medium deiner politischen Position zu machen?

Shekib Mosadeq (SM): 1998 begann ich, in Afghanistan Musik zu machen, obwohl die
Taliban Musik verboten hatten. Wer Musik machte und angezeigt wurde, konnte
schwer bestraft werden und ins Gefängnis kommen. Selbst die Todesstrafe wurde
verhängt. Ich habe tatsächlich im Untergrund, im Keller, mit Musik angefangen.
Erst nach dem 11. September, als die Taliban sich zurückzogen, trat ich
öffentlich unter anderem im Fernsehen auf. Ich fing mit ganz normalen Pop an,
aber ab 2006, als weiterhin Krieg in Afghanistan herrschte, begann ich, in
meinen Liedern politische Inhalte zu verwenden, denn die Menschen in Afghanistan
brauchten in ihrer schweren Situation kritische Musik.

Nach dem Rückzug der Taliban herrschte weiterhin Krieg. Milliarden Dollar und
Euro kamen aus den USA und Europa, das US-Militär und andere NATO-Armeen standen
im Land. Dennoch wurde die Lebenssituation Tag für Tag schlechter. Wir brauchten
kritische Musik. Ich begann mit sozialkritischer Musik, mit Poprock. Bis 2010
habe ich gesungen trotz vieler Sicherheitsprobleme, die ich bekam, weil sich
meine Musiktexte nicht nur gegen die Taliban richteten, sondern auch gegen die
Religionsführer und gegen die in Afghanistan stationierte US-Armee, die ihre Art
von Demokratie mit Waffengewalt und Bomben ins Land brachte. Sie mißhandelten
die armen Menschen, die die politische Lage nicht einschätzen konnten und keine
Ahnung hatten, was los war. Alle mischten sich ein in Afghanistan, die USA,
Rußland, Iran, Pakistan, arabische Länder, Türkei, jedes Land versuchte, Einfluß
zu nehmen. 

Das war der Punkt, an dem ich mich dazu entschloß, radikal kritische Musik zu
machen. Ich habe gegen die Taliban, gegen die afghanische Regierung, gegen die
USA, gegen die NATO gesungen. Natürlich bekam ich Schwierigkeiten, daher mußte
ich 2011 Afghanistan verlassen. Ich reiste illegal in den Iran, von dort durch
die Türkei nach Griechenland und von dort nach Deutschland. Hier war ich von
2011 bis 2014 in einer Flüchtlingsunterkunft untergebracht und hatte Probleme
mit meinem Asylantrag. Erst 2014 fing ich wieder an zu singen. Ich dachte, jetzt
bist du in Deutschland, jetzt willst du die Geschichte von einem Land erzählen,
das Afghanistan heißt, wo seit 40 Jahren Krieg herrscht.

Bisher hatte ich immer auf Persisch gesungen, hatte vom Krieg erzählt, was in
Deutschland niemand verstehen konnte. Mein erstes Album auf Deutsch, mein 18.
Album insgesamt, heißt "Aylan" nach dem Jungen Aylan Kurdi, der aus Syrien
geflüchtet war und 2015 im Meer ertrank. In dem Album ging es um Flüchtlinge und
ihre schrecklichen Erlebnisse. Nach "Aylan" fing ich an, auf deutsch zu singen.
2017 nannte ich mein 19. Album "Der Deserteur". Ich hatte kein Geld und daher
viele Probleme beim Produzieren, aber zum Glück habe ich Konstantin Wecker bei
einer Demonstration in Stuttgart kennengelernt. Er hat mich sehr unterstützt. Er
hat mein Album mit einem beigefügten Heft, auf dem die Texte auf deutsch zu
lesen sind, auf seinem eigenem Label "Sturm & Klang" veröffentlicht.

"Der Deserteur" war mein Höhepunkt in Deutschland. Zusammen mit Konstantin
Wecker habe ich viele Konzerte gegeben, wir waren auch zusammen im Fernsehen.
Ich bin Konstantin Wecker sehr dankbar. Nun singe ich auf verschiedenen
Veranstaltungen und Konzerten, auf Demo-Aktionen mit verschiedenen kulturellen
Themen. Ich bin ein linker kommunistischer SingerSongwriter und war immer an
politischen Themen interessiert. Als Internationalist gibt es keine Grenzen für
mich. Religion und Grenzen haben keine Bedeutung. Für mich ist die Welt ein Ort
für uns alle, die Erde gehört allen Menschen. Ich kämpfe immer für Gleichheit,
Wahrheit, Gerechtigkeit, nicht nur für Afghanistan, ich kämpfe für die ganze
Welt, für Syrien, Palästina, Iran, für arabische Länder, für Afrika, auch für
Deutschland, denn ich glaube nicht an Grenzen. Ich habe zum Glück hier in
Deutschland viele Möglichkeiten, meine Musik zu machen.

SB: Wie würdest du dich als Musiker stilistisch verorten?

SM: Mein Musik-Genre ist Pop-Rock. Das ist für mich die beste
Ausdrucksmöglichkeit für kritische und radikale Texte, weil die Rockmusik seit
den 1970er Jahren in Europa und auch in Deutschland eine kritische Musikrichtung
war. Ich verwende das Rock-Genre für meine Texte, war aber auch Pop-Sänger.
Jetzt mache ich Pop-Rock, eine Mischung aus ein wenig traditioneller
afghanischer Musik mit Rock und Pop aus Deutschland und Europa.

SB: Hast du auch Einflüsse des Hip-Hop verarbeitet?

SM: Manchmal greife ich das auf, weil man im Hip-Hop vom Text her frei ist. Was du
sagen willst, kannst du im Hip-Hop sagen. Aber mein eigentliches Genre ist Rock.

SB: Die afghanische Gesellschaft hat eine sehr patriarchale Kultur. Was
bedeutet für dich die Frage der Befreiung der Frauen gerade auch für das Land,
in dem du aufgewachsen bist?

SM: Ich glaube, wenn es keine Gleichheit zwischen Frauen und Männern gibt,
werden die Menschen keine Gleichheit in dieser Welt schaffen. Es gibt nicht nur
Frauen und Männer - es ist vielschichtiger, weil es auch Transgender und so
weiter gibt. Zuerst brauchen wir Gleichheit zwischen den Geschlechtern, dann
schaffen wir Gerechtigkeit und Freiheit in der Welt. Das glaube ich. Ich habe
mich auch in Afghanistan häufig für Frauenrechte eingesetzt. Viele meiner Lieder
haben Frauenrechte zum Thema. Über Frauen in Afghanistan gibt es nur traurige
Geschichten. Aber was können wir sagen, um die Frauen zu unterstützen? Die
Frauen müssen selbst kämpfen, das erzähle ich in meinen Liedern, und es gibt
Männer, die das unterstützen. Aber in erster Linie müssen die Frauen selber
kämpfen und sich Rechte erstreiten. Niemand gibt den Frauen Rechte, auch Männern
gibt niemand Rechte in der Welt. In der islamischen Religion wie auch in anderen
Religionen gibt es kein Menschenrecht, besonders keine Frauenrechte.

Wir müssen selber kämpfen. Im letzten Jahrhundert haben viele Frauen in England
und den USA, in Deutschland und in Europa für das Recht auf Wohnen und das Recht
auf Leben gekämpft. In Europa hat den Frauen niemand von sich aus Rechte
zugestanden. Vor 90 Jahren hatten hier in Deutschland und Europa die Frauen kein
Recht zu studieren, sie mußten es sich erst erkämpfen. In Afghanistan, Iran,
Syrien und anderen islamischen Ländern gibt es bis heute keine Frauenrechte. Wir
müssen selber anfangen zu kämpfen und uns das Recht nehmen. Recht ist keine
Sache, die einem gegeben wird, wir müssen kämpfen und sie uns nehmen. In
islamischen Ländern gibt es nur wenige Männer, die auch die Gleichheit wollen
und für Frauenrechte kämpfen. Aber zuallererst müssen die Frauen selber kämpfen
und nicht nur weinen.

SB: Shekib, vielen Dank für das Gespräch.
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Auftritt bei der Kultur-Gala

Foto: © 2019 by Schattenblick




Fußnoten:


[1] BERICHT/338: Manifest für Gegenkultur - Gefahren und Chancen ... (SB)

http://schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0338.html 

[2] BERICHT/340: Manifest für Gegenkultur - Klassengesellschaft an Bord ... (SB)

http://www.schattenblick.de/infopool/politik/report/prbe0340.html


14. Juli 2019
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INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/06987: Kristallfiguren als Grabbeilage (SB)


Noch ist unter Fachleuten strittig, wann das Schachspiel von der
maurischen Halbinsel ausgehend ins Abendland vordrang. Den Weg über
Konstantinopel ist das Schachspiel offenbar nicht gegangen. Zumindest
fehlen Belege über eine solche Ausbreitungsrichtung. Die ältesten
Hinweise stammen aus dem frühen 11. Jahrhundert. So werden im
Testament des Grafen Erimgaud I. von Urgel Schachfiguren aus
Bergkristall erwähnt, die als Grabbeilage verwendet wurden. Ebensolche
Spielfiguren wurden offenbar ins Grab der Gräfin Ermessind von
Barcelona gelegt, wenn man dem Vermächtnis aus dem Jahre 1058 Glauben
schenken darf. Ein paar Jahre später kommt in einem Schreiben des
Bischofs von Ostia, Petrus Damiani, an Papst Alexander II. die Rede
auf das Schachspiel. Ältere Dokumente gibt es nicht mit einem Verweis
auf das Königliche Spiel. Die Route scheint damit ziemlich genau
festgezeichnet zu sein. Und so saßen sich mehrere hundert Jahre später
in Ostberlin zwei Großmeister gegenüber, die von solcherlei Fragen der
Schachhistoriker zwar nichts wußten, aber auch so genügend Probleme
mit dem Schachspiel hatten. Im heutigen Rätsel der Sphinx hatte der
Nachziehende zuletzt 1...b5xc4 gespielt. Ob seine Route die richtige
war, Wanderer?






[image: SCHACH-SPHINX/06987: Kristallfiguren als Grabbeilage (SB)]



Knaak - Espig

Ostberlin 1982


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Auf 1...Le7-c5! schien 2.Df2-h4 eine gute Ausrede zu sein, doch
Vlastimil Hort hatte der Stellung etwas tiefer ins Herz geschaut. Das
Scheinopfer 2...Lg4xf5! hätte nach der Annahme zum raschen
Zusammenbruch der weißen Position geführt, zum Beispiel 3.e4xf5 e5-e4!
4.Sc3xd5 e4xd3+ 5.Ke1-f1 Dc7-c6! Also spielte der polnische Meister
Sznapik notgedrungen 3.Th1-f1. Die Folgen sahen weniger drastisch aus,
waren aber immer noch schlimm genug: 3...h7-h6! 4.e4xf5 e5-e4 5.Ld3-b5
e4-e3! 6.Lb5xe8 Ta8xe8 7.Sg5-f3 - 7.Ld2-c1 h6xg5 war nicht besser -
7...Sd4xf5 8.Sc3-b5 - 8.Dh4-a4 Dc7-g3+ - 8...e3xd2+ 9.Ke1xd2 Dc7-a5+
10.b2-b4 Lc5-e3+ 11.Kd2-d1 Da5xb5 12.Dh4-e1 Le3-f4 13.De1-c3 und Weiß
gab gleichzeitig auf.



Erstveröffentlichung am 15. Juli 2006

14. Juli 2019
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / FAKTEN





MELDUNG/254: Erfolgreiche Saisonbilanz 2018.19 der Oper Köln (Bühnen der Stadt Köln)


Bühnen der Stadt Köln - Mitteilung vom 12. Juli 2019

Erfolgreiche Saisonbilanz 2018.19 der Oper Köln



Mit einer Gesamtauslastung von 86% bei über 117.000 verkauften Karten
schließt die Oper Köln die Saison 2018.19, ihre vierte Saison im
StaatenHaus, sehr erfolgreich ab. Das bedeutet einen Anstieg von über
10.000 Karten in Oper und Kinderoper und damit eine deutliche Steigerung
der Gesamtauslastung und -einnahmen der Oper Köln gegenüber der Vorsaison.
Von den insgesamt 117.000 verkauften Karten gingen über 4.700 Karten auf
die Sparte Tanz.

Die Spielstätte StaatenHaus ist damit etabliert und erfreut sich
zunehmender Beliebtheit: In keinem anderen Opernhaus begegnen sich Publikum
und Künstler so direkt wie im Foyer des StaatenHaus; bieten die
Räumlichkeiten einen kreativen Nährboden für außergewöhnliche szenische und
musikalische Ideen. Die jüngste Auszeichnung der von Publikum und Presse
gefeierten Inszenierung der Oper »DIE SOLDATEN« als Kulturereignis des
Jahres 2018 spiegelt dies eindrucksvoll wieder. Die Wiederaufnahme von
Bernd Alois Zimmermanns Meisterwerk findet ab dem 14. Juni 2020 im
StaatenHaus statt.

Besondere Erfolge verzeichneten herausragende und wegweisende Produktionen,
darunter die von der Kritik hoch gelobten Inszenierungen von »RUSALKA« (ML:
Christoph Gedschold, I: Nadja Loschky) und »STREET SCENE« (ML: Tim Murray,
I: John Fulljames), beides Kölner Erstaufführungen. Brittens »PETER GRIMES«
geriet in der Inszenierung von Frederic Wake-Walker und der Ausstattung von
Anna Jones zum eindringlichen und atmosphärischen Höhepunkt der Saison.
Besonderer Publikumsmagnet war Antonio Salieris »LA SCUOLA DE' GELOSI« (ML:
Arnaud Arbet, I: Jean Renshaw) mit 96 % Auslastung. Auch die
Wiederaufnahmen von »FIDELIO«, »TURANDOT« und »TOSCA« erleben mit über 90 %
Auslastung jeweils einen sehr großen Zuspruch.

Mit der sängerisch glanzvoll besetzten Vorstellung von Giacomo Puccinis
»TOSCA« unter dem Dirigat von Alfred Eschwé geht am Sonntag, den 14. Juli,
vor ausverkauftem Haus eine für die Oper Köln wichtige und erfolgreiche
Spielzeit zu Ende.

 * 

Quelle:

Bühnen der Stadt Köln

Eigenbetriebsähnliche Einrichtung der Stadt Köln

Offenbachplatz, 50667 Köln

Telefon: 0221-221 28212

E-Mail: info@buehnenkoeln.de

Internet: www.oper.koeln
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